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Berlin, den 27. Januar. Se. Majeſtät der Koͤnig haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Sber⸗Tribunals⸗Rath Chriſtian Auguſt 
Tſchirſchty den St. Johanniter-Orden zu verleihen. 


Se. Hoheit der Herzog Engen von Würtemberg iſt von 
Lippſtadt hier angekommen. 
Der Oberpräfident der Provinz Pommern, Freiherr Senft von 
Pilſach, iſt nach Stettin abgereiſt. 
— 


Telegraphiſche Deveiche des Staats- Anzeigers. 
Paris, den 21. Januar. Die Nachricht, Troplong werde als 
Eivilftandss Beamter bei der Trauung fungiren, iſt irrig. Die Civil⸗ 
e eee 
Wan ifter au Een, 
des Kaiſers dem Senat überſandt, der Ta 8 
ſter und die Hinterlegung in ſeine Archive verfügt. Der Erzbiſchof von 
Paris wird die kirchliche Trauung vornehmen. Das Heirathsprojekt 
zwiſchen Napoleon und Fräulein von Wagram iſt aufgegeben. 


Telegrapbiſche Korreſpondem des Berl. Büreaus⸗ 
Br „den 25. Januar, 6 Uhr 19 Minuten Nachmittags. 
Nachdem feit einigen Tagen die Paſſage über die Weichſel mittelſt Els⸗ 
bootes und auf Brettern über der dünnen Eisdecke unterhalten iſt, fin⸗ 
det heute Abend in Folge heftigen Thauwetters kein Ueberſatz ſtatt. 

Waſſerſtaud 1211“. 

In der Nogat ſteht das Eis oberhalb Marienburg. Bei Marien- 
burg freies Waſſer. Da bei Kurzebrod Nachts nicht uͤber die Weich⸗ 
ſel geſetzt wird, ſo kann die Korreſpondenz vom Perſonenzuge aus Ber⸗ 
lin nicht über Czerwinsk geleitet werben. 

Paris, den 25. Januar, Vormittags. Prinz Napoleon Bo- 
naparte iſt zum Diviſions⸗General, General Regnault zum Viceprä⸗ 

Seuats ernannt. N 
9 = Gioitche des Kaiſers wird Sonnabend, den 29. Januar, in 
den Tuilerieen ſtatthaben, und wird der Spaniſche Geſandte den Hei⸗ 


rathskontrakt mit unterzeichnen. 


Deutſchland. 
C Berlin, den 26. Januar. Heute Abend findet abermals 


im Königl. Schloſſe ein Hoffeſt, beſtehend in Ball und Souper, ſtatt. 
Die Zahl der Einladungen iſt diesmal nicht ſo bedeutend, als es bis⸗ 
her der Fall war; denn, wie ich böre, ſind nur ungefähr 500 Gäſte 
geladen, und dieſe ſcheinen ſämmtlich den höheren Ständen auzuge⸗ 
hören. Getanzt wird heute im Ritterſaale und geſpeiſt in der Bilder⸗ 
Gallerie und den anſtoßenden Gemächern. — Morgen hat wiederum 
Graf v. Redern feine Salons geöffnet, in denen es immer, wie ich 
ſchon früher gejagt, äußerſt ſolenn hergeht, da dies Haus der Sammel- 
— U 
Arabella. 
(Novelle v. R. K.) 
(Fortſetzung aus Nr. 22.) 5 

m ein ſo peinliches Geſpräch nicht zu verlängern, näherte er 
ſich — a nie daran gedacht, welche Schmerzen Sie 
denen bereiten würden, die Sie lieben?“ — Guido zuckte die Achſeln. 
„Meine Mutter würde wohl ziemlich lange Kummer darüber empfin, 
den; vielleicht auch mein Freund. Bei Beiden wird es vorübergehen. 
Arabella wandte ſich ab und barg ihr Geſicht in den Händen. „Sons 
Niemand?“ fragte ſie in leiſem, bebendem Tone. — „Schwerlich, 
erwiderte der junge Mann lächelnd, „es müßte denn ſein, daß Sie 
mich bedauerten. Aber Sie find verſtaͤndig genug, un Ihre philoſophi⸗ 
ſchen Studien allein fortzuſetzen.“ — „Barmherzigkeit, rief Arabella 
erſchüttert aus und fanf mit konvulſiviſchem Schluchzen neben ihrem 
Canapee zur Erde. Guido erſchrak. Einen ſolchen Zuſtand hätte er bei 
dieſer Frau für unmöglich gehalten. War das noch die ſpöttelndwitzige 
Salondame? Jahre lang batte er mit ihr verkehrt, hatte geglaubt, 
alle Falten ihres Innern zu überſchauen, und nun ſtand er plötzlich 
vor einem Räthſel, deſſen Daſein ihm unbegreiflich ſchien. Die Er⸗ 
ſchütterung des jungen Mädchens ergriff ihn unwillkürlich und zoͤgernd 
nahte er ſich der Daliegenden, deren zarte Geſtalt ſich in heftigen Zuk⸗ 
kungen hob. „Arabella, was iſt Ihnen?“ fragte er ängſtlich. Da 
richtete ſie ſich hoch empor und ſchaute ihn durch Ihränenftröme mit 
einem Blick an, der blitzartig ihr tiefſtes Innere erhellte. Es ſtrömte 
ein wunderſamer Glanz aus dieſem Blicke, welcher ihre ganze Geſtalt 
mit verklärendem Schimmer übergoß, eine Gluth, fo gewaltig, jo Hin, 
reißend, daß Guido ſie wie eine neue, noch nie geſehene Erſcheinung 
anſtarrte. Ein ähnliches Gefühl, als er empfand, muß jener Knabe 
in dem Märchen gehabt haben, der lange Zeit in einem finſtern Berge 
herumwandelte und ſich nun plötzlich mitten in die Pracht des großen 
Zaubergartens verſetzt fand, deſſen Daſein er nie geahnt hatte und 
deſſen Herrlichteit feine kühnſten Vorſtellungen verwirrte. Guido blickte 
ſprachlos auf das erglühende Mädchen; er fühlte daß er ſie heut zum 
erſten Male ſehe, und dieſer erſte Anblick rief ein Gefühl in ihm wach, 


| 
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Korps Fürſten Radziwill beauftragt, den König bei den Trauer-Feier⸗ 


platz aller Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft iſt und auch die 
höchſten Herrſchaften dort gern erſcheinen. Am Freitag findet die dritte 
Soiree bei dem Handels miniſter v. d. Heydt ſtatt. 

Nach einem aus Wien hier eingegangenen Briefe rüftet ſich jetzt 
Herr v. Prokeſch zur Reife nach Frankfurt a. M. Er wird Ende dier 
ſer Woche Wien verlaſſen und ſeinen Weg über Berlin nehmen. Was 
bei der Ernennung dieſes Diplomaten zum Bundes-Präſidialgeſand⸗ 
ten am meiſten hier unangenehm überraſcht hat, iſt, daß dieſelbe den- 
noch erfolgt iſt, obſchon von Seiten Preußens dem Wiener Cabinet 
vorher inſinuirt worden war, daß es dieſe Perfönlichfeit auf jenem 
Poſten nicht gern ſehen werde. Wie mir verſichert wird, hat Herr 
v. Prokeſch⸗Oſten von ſeinem Kaiſer dieſe Stelle für die ſeiner Perſon 
geleiſteten Dienſte als Lehrer verlangt und erhalten. — Die in vielen 
Blattern verbreitete Nachricht, daß unſer König im Laufe des nächſten 
Monats der Oeſterreichiſchen Kaiſerſtadt einen Beſuch zu machen ges 
denke, dürfte wenigſtens ſehr verfrüht ſein. Augenblicklich iſt in den 
höheren Kreiſen von einer derartigen Reiſe noch gar nicht die Rede. 

Die Nachricht von der beabſichtigten Vermählung des jetzigen 
Kaifers der Franzoſen mit einer Privatperſon iſt in den hieſigen höhe⸗ 
ren Kreiſen mit großer Ueberraſchung aufgenommen worden. Daß 
ſie aber auch im eigenen Lande nicht mit Frohlocken begrüßt worden 
ift, hat ſich in dem paniſchen Schrecken der Börſe und dem Still⸗ 
ſchweigen der Organe kundgegeben. — Seitdem hat ſich aber denn 
doch die Sache ſchon etwas günſtiger geſtaltet, denn die uns zuletzt 
zugegangenen Franzöſiſchen Blätter bringen bereits dem Heirgths-Pro⸗ 
jecte zuſtimmende Erklärungen. Die Rede, durch welche der Kaiſer 
den Mitgliedern des Staatsraths, des Senats und des geſetzgebenden 
Körpers feinen Eniſchluß notifieirt, wird hier nicht bios als ein ora⸗ 
toriſches, ſondern auch als ein politiſches Meiſterſtück betrachtet. 

Den durch den Rücktritt des Herrn v. Beuſt erledigten Miniſter⸗ 
Poſten in Altenburg wird ſchon in nächſter Zeit der Landrath des 


Kreiſes Zeitz, v. Lariſch, einnehmen. Herr v. Lariſch iſt ein energis 


ſcher Charakter und dür F: 
ſprtezliche Fracht 19 daher ſeine Berufung dem Herzogthume er 
In dem von der Regierung den Kammern vorgelegten Staats⸗ 
Haushalts- Etat für das Jahr 1853 ſind außer den gewöhnlichen 
Ausgaben an außerordentlichen Verwendungen auch 10,000 Rehlr. 
zum Bau eines Gebäudes für das Friedrich-Wilhelms-Gym⸗ 
naſium zu Poſen aus geſetzt, außerdem aber auch 10,000 Rthlr. 
zur Ausſtattung der in Berlin und Poſen neu erbauten Kaſernen. 
Zur Unterftügung der Elemeutarlehrer ſind im vorigen Jahre 50,000 
Rthlr. beantragt und in den Etat aufgenommen; den Gymnaſialleh⸗ 
rern weiſt der Etat eine Unterſtützung von 20,000 Rthlrn. zu. Dem 
2 iſt eine e des n Staatsſchatze am Schluſſe 
es Jahres 5 igef ligt. elbe betr S 
1850 4.295,010 Nihlt. 10 Pf., 5 am Schluſße des an are? 
3,251,221 gethlr. 25 Sgr. 11 Pf. Dieſer Beſtand war bis auf 
77,825 Rthlr. in Staatsſchuldſcheinen und Kurmärkiſchen Schuldver⸗ 
ſchreibungen baar vorhanden. — Die Abnahme hat ihren Grund darin, 
daß auf Grund des Geſetzes vom 7. Mai 1851 zur Deckung des au⸗ 
ßerordentlichen Geldbedarfs für die Militair⸗Verwaltung ſür die Jahre 
1850 und 1851 die Summe von 14 Million an die General⸗Staats⸗ 
Kaſſe abgeliefert werden mußte. — Außer dieſem baaren Beſtande be⸗ 
ft der Staat noch ein Kapital von 4,099,918 Rehlr. 17 Sgr. 2 Pf. 
in ausſtehenden Forderungen und werden bei der Rendantur des 
Staatsſchatzes noch verwaltet: 1) der Landwehr-Pferdegelder-Fonds 
im Betrage von 132,509 Rthlr. 13 Sgr. 2 Pf. und 2) das Depoſitum 
ur Dotation des Bisthums Jeruſalem, welches beſteht in 
120,311 Kehle. 17 Sgr. 


— Der König hat den kommandirenden General des 4. Armee⸗ 


welches er längſt begraben wähnte. Arabella war eine Andere gewor⸗ 
den; das Herz hatte mit ſeinem Flammenausbruch die eiſige Rinde 
durchbrochen und vernichtet. Sie war in dieſem Momente wunderbar 
ſchön. „Ahuſt Du denn, fühlſt Du denn nicht?“ ſagte ſie mit von 
Thränen erſtickter Stimme. Eine Stunde ſpäter, als Guido fie ver: 
ließ, rief fie ihm mit bezaubernden Lächeln nach: „Nicht wahr, jetzt 
wirſt Du doch leben?“ — „Für Dich,“ erwiderte er zärtlich. 


Mit Guido war eine vollſtändige Verwandlung vorgegangen. Er 
fühlte „ daß in ſeinem Leben eine neue Epoche begonnen habe. „Ja, 
jetzt will ich leben,“ rief er, zu Hauſe angelangt, aus, indem er mit 
übermüthig herausforderudem Blick um ſich ſchaute, „jetzt will ich leben 
und gewinnen.“ — Der Abend verging ihm in angeſtrengter Thätig⸗ 
keit. Während er früher feinen Prozeß mit völliger Gleichgültigkeit bes 
trachtet und gegen einen ſchlimmen Ausgang gar keine Maßregeln ge⸗ 
troffen hatte, wendete er jetzt alle ihm zu Gebote ſtebenden Mittel an, 
um ſich ein günſtiges Reſultat zu verſchaffen. „Der Menſch kann, 
was er will,“ ſchrieb er noch an demſelben Abend an Arabella; „jetzt 
will ich, und es muß gelingen. Morgen werde ich Dit mittheilen kön⸗ 
nen, daß das Ungewitter beſeitigt i.“ — Es würde zu weit führen, 
in das Detail von Guido's Thätigkeit einzugehen; aber er hatte am 
folgenden Tage in der That die Genugthuung eines glücklichen Er⸗ 
folges. Obgleich nicht völlig freigeſprochen, war er nur zu einer klei⸗ 
nen Geldſtrafe verurtheilt worden. Als er aus der Verhandlung zu— 
rücktehrte, fand er einen Brief von. Arabella vor. Ein neugieriger 
Domeſtique hatte abgeriſſene Worte ihrer Unterhaltung mit Guido be⸗ 
lauſcht, hatte geſehen, wie ſie ihm den Dolch entriß und war voll Be⸗ 
ſorgniß davongeeilt, um die abweſenden Eltern von dem ſonderbaren 
Auftritt in Kenntniß zu ſetzen. Bald nach Guido's Entfernung waren 
fie eingetroffen, die Tochter, deren Aufgeregtheit ihnen nicht entging, 
wurde ſtreng verhört und geſtand endlich Alles. Der Zorn k ihrer El⸗ 
tern kannte keine Grenzen. Der Vater, ein alter Offizier, holte aus 
einem Schranke den Degen, den er bei Waterloo geführt hatte, und 
befahl dem Bedienten, feine alten Reiterpiſtolen in Stand zu ſetzen. 


lichkeiten des berewigten Kardinal⸗Fürſtbiſchofs Melchior von Diepen⸗ 
brock in Breslau zu vertreten. (N. 3.) 

— Der Staats- Anzeiger enthält Seitens des Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums ein Cirkular vom 16. Auguſt 1852 — betreffend die Foͤrderung 
der Forſtſervitut-Ablöſungen, reſp. die vergleichsweiſe Regulitung der 
Servituts⸗Verhältniſſe. 


8 5 Frankreich. 

Paris, deu 23. Januar. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute, die 
Anrede des Kaiſers an die großen Staatskörper. Das offt⸗ 
zielle Blatt ſchickt derſelben noch Folgende Notizen über den ceremoniellen 
Hergang voraus: „Faſt alle Mitglieder des Senats, unter denen man die 
Marſchaͤlle, die Admirale und den Erzbiſchof von Paris bemerkte, hatten 
ſich an die Vorſtandsmitglieder angeſchloſfen. Die Mitglieder des geſetzge⸗ 
benden Körpers, von denen ſich ein großer Theil in Paris befindet, hat⸗ 
ten ebenfalls dieſer imponirenden Feierlichkeit beiwohnen wollen. Um 121 
Uhr verließen die Senatoren, Abgeordneten und Stantsräthe die Salons, 
wo ſie ſich verſammelt hatten, um ſich in den Thronſaal zu begeben. Die 
Staatsräthe ſtellten ſich zu beiden Seiten des Thrones auf, die Senato⸗ 
ren gegenüber und rechts, die Abgeordneten gegenüber und links. Um 
124 Uhr kündigte der Groß⸗Ceremonienmeiſter den „Kaiſer“ an. Se. Ma⸗ 
jeſtat in General-Lieutenants-Uniform, begleitet von Ihren Kaiſerlichen 
Hoheiten den Prinzen Jerome und Napoleon, voran die Großbeam⸗ 
ten ſeines Hauſes, trat in den Saal ein inmitten der Aufmerkſamkeit der 
ganzen Verſammlung. Der Kaiſer, aufrechtſtehend vor dem Thron, Seine 
kaiſerliche Hoheit, den Prinzen Jerome zur Rechten, Seine kaiſerliche 
Hoheit den Prinzen Napoleon zur Linken, ſprach mit klarer und beton⸗ 
ter Stimme, aber mit ſichtlicher, von der ganzen Verſammlung getheilter 
Bewegung die folgende Rede.“ Im Abdruck dieſer Rede vermerkt der 
„Moniteur“ mehrere Stellen als von „Bewegung, tiefer Bewegung, Bei⸗ 
fall, einmüthigem Beifall, anhaltendem Beifall“ begleitet. Die Stelle, 
wo die neue Kaiſerin mit Joſephine verglichen wird, und der Schluß der 
Rede ward durch den Ruf: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin!“ 
bezeichnet. 1 

Großbritannien und Irland. 

London, den 21. Januar. Wie verlautet, iſt von Seiten des Kriegs⸗ 
miniſteriums an alle Regimeuts-Kommandeure der Befehl ertheilt worden, 
daß für die nächſte Zeit keine Dienſtentlaſſung anzunehmen ſei. Es ſollen 
nämlich mehre Hauptquartiere in verſchiedenen Theilen des Landes errichtet 
werden, fo daß man ien Stande fein wird, eine bedeutende Truppenmacht 
aufs ſchleunigſte nach irgend einem bedrohten Punkte zu detaſchiren. Iſt 
einmal die Miliz vollkommen organiſirt, ſo fell auch dieſe eine Central⸗ 
ſtation in der Nähe von Birmingham erhalten. 

Die „Times“ findet, daß die Heirath des Kaiſers der Franzoſen echt 
Franzöſiſch ſei, weil fie den Stempel des Ungewöhnlichen an ſich trage. 
Auffallend aber ſei es, daß dieſe Begebenheit von Seiten der wärmſten 
und getreueſten Bonapartiſten gemißbilligt werde. Jedenfalls könne man 
aus dieſer Heirath einen Schluß ziehen, der von allgemeinerer Bedeutung 
ſei; dieſelbe gebe ein neues und ſehr auffallendes Veiſpiel von dem un⸗ 
durchdringlichen Weſen und der ſelbſtäudigen Willenskraft Louis Napo⸗ 
leon's. „Daily News“, „Morning Advertiſer“ und „Mornig Chronicle“ 
ziehen aus dem raſchen Entſchluſſe des Kaiſers die abenteuerlichſten Schlüſſe 
und meinen, man dürfte ſich über nichts mehr wundern. 

Geſtern wurde von der City zum erſten Male direkt nach Marſeille 


telegraphirt. 
Rußland und Polen. 

r Kaliſch, den 22. Januar. Auch in hieſiger Gegend wirkt 
der abnorme Winter wachte auf die l a h he 
ſeits der Gränze, zeigen ſich auch hier Erkrankungen an Grippe, ga⸗ 
ſtriſchen Fiebern und Scharlach, dem auch Erwachſeue häufig erliegen. 
— Ju politiſcher Hinſicht herrſcht die größte Windſtille und man giebt 
ſich immer mehr der Hoffnung hin, daß kein Krieg uns für dies Jahr 
beunruhigen wird. — So viel ſich aus der Gegenwart ſchließen läßt, 
hebt ſich der Handel, und der Abſatz von Tuchen nach Warſchau nimmt 
ei da die Ka: — —— 3 nach Rußland zu lichten be⸗ 

nnen. — Ueber die Einziehung der Polniſche i i 5 
demünze iſt noch nicht definitiv beiten 8 
überhaupt dieſelbe gangbar ſein wird; ebenſo erſtreckt ſich das Verbot der 
Einfuhr von Münzen nicht auf Perſonen, die Behufs Beſtreitung ih⸗ 
rer Reiſe- und Lebensbedürfniſſe ſolches Geld bis zur Höhe von zehn 
Thalern mit ſich führen, ſondern nur auf Leute, die zur Einwechſe⸗ 


Die Mutter verwünſchte ihre Verblendung und daß ſie einem ſolchen 


Nichtswürdigen, der ihr oft genug als Don Juan geſchi 

den Umgang mit ihrer Tochter geſtattet habe, 88 De 
furchtbaren Auftrittes war der Beſchluß, Arabella unverzüglich auf 
ein entferntes Gut zu ſchicken und dort auf das Strengſte bewachen 
zu laſſen, um ihr auf dieſe Weiſe jede fernere Verbindung mit Guido 
unmöglich zu machen. Dies Alles theilte fie ihrem Geliebten mit und 
ſchloß mit der Verſicherung, ſie werde ſich durch keine Gewalt der Erde 
zwingen laſſen, von hier abzureiſen, und werde der Tyrannei ihrer El⸗ 
tern die unerſchütterliche Energie ihres Willens entgegenſetzen. Guido, 
übermüthig geworden durch das glückliche Ende ſeines Prozeſſes, ant⸗ 
wortete ihr in einem langen Briefe voll glühender Leidenſchaft und 
kecker Zuverſicht. Er forderte ſie auf, ſich im ſchlimmſten Falle unter 
ſeinen Schutz zu ſtellen, indem er ihr vollſtändige Sicherheit gegen jede 
Nachſtellung verbürgte. Mehrere Tage lang dauerte dieſer lebhafte 
Briefwechſel, obgleich ſeine Unterhaltung nur durch unſäglichen Auf⸗ 
wand von Liſt möglich wurde. Arabella durfte das Haus nicht verlaſ⸗ 
fen, die Domeſtiken hatten Befehl, alle Briefe an die Eltern abzulie⸗ 
fern und das Madchen wurde fait nie allein in ihrem Zimmer gelaſſen. 
Unnütze Vorſichtsmaßregeln gegen die Erfindungsgabe der Liebe! 
Arabella las und beantwortete täglich ein halbes Dutzend Briefe ihres 
Geliebten, waͤhrend die Eltern wähnten, Guido habe alle ferneren 
Bemühungen um ſie eingeſtellt. Am dritten Tage entdeckte die Mutter 
dieſen geheimen Verkehr. Außer ſich warf fie ſich zu den Füßen der 
Tochter nieder und was der Drohung nicht gelang, bewirkte die Liebe. 
„Ich werde uͤbermorgen abreiſen,“ ſchrieb Arabella, „aber ich werde 
nie aufhören, Dich zu lieben. Nur kurze Zeit hindurch werde ich mich 
dem Willen meiner Eltern fügen, denn ich bedarf nach fo furchtbaren 
Erſchütterungen der Erholung, wenn ich ihnen nicht erliegen will. 
Bald ſehen wir uns wieder und dann ſoll uns nichts mehr trennen.“ 
Guido beſchwor ſie, zu bleiben; eine dunkle Ahnung ließ ihn dieſe Ent⸗ 
fernung mit aller Beredtſamkeit der Leidenſchaft bekaͤmpfen. Er erhielt 
keine Antwort. Ein zweites, drittes Schreiben folgte, immer gluͤhen⸗ 
der, immer flehender. Da erhielt er endlich am Morgen des Tages, der 


lung und Umſetzung in Courant größere Quantitäten einſchleppen 
wollen. — Der Grund, der die Regierung zu dieſen Maßregeln ver⸗ 
anlaßt, ſoll nicht allein der fein, daß wegen Aufhebung der Handels⸗ 
Sperre zwiſchen Polen und Rußland auch nur Münzen von gleichem 
Gehalt zireuliren dürfen, ſondern wohl auch deshalb, damit die in 
großer Menge im Auslande fabrizirten falſchen Fünf- und Zehngro⸗ 
ſchenſtücke nicbt ins Land geſchleppt werden. — Unter dem hier umlau⸗ 
fen den Kupfergelde finden ſich ſehr viele Sächſiſche Kreuzer und Preuß. 
Vierpfennigſtücke, deren Gepräge abgeſchliffen iſt und die ſonach hier 
als Sechspfennigſtücke — ſogenannte Brummer — gelten. — Wie 
verlautet, ſoll in Kurzem ein Ufas in Kraft treten, nach welchem aus⸗ 
wärtige Handelsreiſende nur dann hier Geſchäfte machen und Beſtel⸗ 
lungen annehmen dürfen, wenn ſie zu einer Gilde inſeribirt ſind, und 
die von den Gilde-Kaufleuten zu zahlende Steuer alljährlich entrichten 

Die Warſchauer Polizei darf ſich in vielen Beziehungen, nament⸗ 
lich im Auffinden und Entdecken geſtohlener Sachen, dreiſt der Pari⸗ 
ſer Polizei an die Seite ſtellen. Am 19. d. Mts. kam dort einem Kauf⸗ 
mann aus Hirſchberg in Schleſien eine goldene Uhr abhanden, ohne 
daß er eigentlich recht wußte, wann und wo er um die Uhr gekommen 
ſei; nur ſo viel wußte er, daß er um 10 Uhr Morgens noch im Be⸗ 
fig der Ubr geweſen und um 114 Uhr dieſelbe erſt vermißt habe. Er 
meldete den Vorfall einem Polizeibeamten, gab ihm genau die Orte 
an, wo er während der Zeit von 10 bis 114 Uhr geweſen de., und 
Nachmittags um 3 Uhr wurde ihm ſein Eigenthum unbeſchädigt zu⸗ 
rückgeſtellt, ohne daß er jedoch erfahren hat, wer und wo man ſie ihm 
entwendet habe. 


Kammer- Verhandlungen. 
Fünfzehnte Sitzung der Erſten Kammer. 
Vom 25. Januar 113 Uhr. 

Vorſitzender: Präſident Graf Nittberg. 

Am Miniſtertiſche: Freiherr v. Manteuffel, v. Weſtphalen, 
Regieruugs⸗Kommiſſarien Henning und v. Klütz ow. 

Nach Vorleſung und Genehmigung des Protokolls wird der geſtern 
in dieſem Blatte mitgetheilte Antrag des Abg. v. Steffens der Agrar. 
Kommiſſton überwieſen 

Berathung über den Bericht der Kommiſſion, betreffend den Entwurf 
einer Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen der 
Preußiſchen Monarchie. Bei der allgemeinen Diskuſſion nimmt 
der Abg. Wegener das Wort. Der Redner weiſt darauf hin, daß nach 
der von dem Regierungs-Kommiſſarius in der Kommiſſion gegebenen Aus⸗ 
kunft von 763 Städten, welche ſich in den hier in Rede ſtehenden Pro⸗ 
vinzen befänden und zur Einfuhrung der Städteordnung an ſich geeignet 
ſeien, 245 bereits vollſtändig dieſelbe eingeführt hätten, und in 130 an⸗ 
dern die Gemeinderathe bereits gewählt ſeien, mithin, wenn es bei der 
Beſtimmung des F. I, wie fie entworfen worden, verbliebe, die gegenwär⸗ 
tige Städteordnung in überhaupt 375 Städten eingeführt werden würde, 
wogegen in noch 388 Städten die alten Verfaſſungen verbleiben würden, 
inſofern die einzelnen Staͤdte nicht ſelbſt auf Einführung der jetzt zu ema⸗ 
nirenden Städteordnung antragen möchten, Der Paragraph lautet nach 
dem Vorſchlag der Kommiſſion: g f 5 

Die gegenwärtige Städteordnung ſoll in den bisher auf dem Pros 
vinziallandtage im Stande der Städte vertretenen Städten der Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien, Poſen und Sachſen zur 
Anwendung kommen, desgleichen in den im Stande der Städte 
nicht vertretenen Ortſchaften dieſer Provinzen, in wel⸗ 
chen bisher eine der beiden Städteordnungen von 1808 
und 1831 gegolten hat. 

In Anſehung derjenigen im Stande der Städte aufden 
Provinzial⸗Landtagen nicht vertretenen Ortſchaften (Flek⸗ 
ken), wo bisher weder eine der beiden Städteordnungen 
von 1808 und 1831 gegolten, noch die ländliche Gemeinde⸗ 
Verfaſſung beſtanden hat, bleibt die nähere Feſtſetzung 
ihrer Gemeinde⸗Verhältniſſe mit Berückſichtigung der 
Vorſchriften im Titel VIII. dieſer Städteordnung dem Ber 
ſchluſſe des Provinzial⸗Landtages und der Genehmigung 
des Königs vorbehalten. £ ; 

Wegen der Städte in Neu-Vorpommern und Rügen ergeht ein beſon— 
deres Geſetz. 

Der Minister des Innern v. Weſtphalen erklärt in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Regierungs Kommiſſarius, daß. wenn das Haus dem Vor⸗ 
ſchlage der Kommiſſion zuneige, die Regierung der Annahme des Kom: 
mifftonsvorfchlages zu §. J. nicht entgegen ſei. 

Der Abg. v. Brünneck bemerkt mit Bezug auf den betreffenden 
Paſſus des $. I, daß es Prodinzial-Landtage nicht. mehr gebe und ſolche 
erſt wieder beſtehen würden, wenn die darauf bezüglichen Vorlagen der 
Regierung von beiden Kammern angenommen ſein werden. (Bewegung 
und Widerſpruch.) Pe, 0 Ä l 

Der Regierungs⸗Kommiſſarius v. Klützow erinnert daran, daß die 
Faſſung des 8 I durchaus in Uebereinſtimmung mit den vorjährigen Bez 
ſchluſſen beider Kammern ſtehe. 
§. I wird nach dem Kommiſſionsvorſchlage angenommen. 

Zu F. 5 ſtellt der Abg. v. Senft⸗Pilſach den Zuſatz⸗Antrag, daß 
der Bürgerbrief immer erſt nach Ableiſtung des Bürgereides ertheilt wer⸗ 
den möge. 


zur Abreiſe beftimmt war, einen Brief. Er erbrach ihn haſtig, las ihn, 
las ihn nochmals und erſtarrte. War das noch ſeine Arabella? „Ich 
habe lange gekämpft,“ ſchrieb ſie, „jetzt bin ich endlich ſoweit ruhig 
geworden, um an Dich, mein Einziggeliebter, zu ſchreiben. Ich habe 
das Sündhafte unſerer Liebe eingeſehen, und Gott, zu dem ich meine 
Gebete emporſandte, hat mir ſeinen Beiſtand verliehen. Wir müſſen 
ſcheiden, — ſcheiden für ewig. Ich werde niemals aufhören Dich zu 
lieben, aber ich werde an Dich wie an einen fernen Freund denken, 
deſſen Bild ich in meiner Seele trage, ohne ihm jemals im Leben 
wieder zu begegnen. Ich pabe viel gelitten, meine Kraft iſt gebrochen, 
es iſt mir, als müßte ich ſterben. Aber der Allmächtige wird mich wie: 
der aufrichten, in ſeinen Schuß Habe ich mich geflüchtet, vor feinem 
Throne bete ich für mich und für Dich. Ja, ich bin zu meinem Gott 
zurückgekehrt und flehe um ſeine Verzeihung dafür, daß ich ihn vers 
laſſen konnte. Aber ich habe nicht Dich wegen Deiner gefährlichen 
Philoſophie, ſondern Deine Philoſophie Deinetwegen aufgeſucht. Gott 
wird mir vergeben. Noch eine Bitte habe ich: erhalte Dich für die 
Deinigen und — vergiß nicht ganz meiner. Du biſt zu Großem 
berufen, Du biſt ein Dichter, weihe Dich ganz einer Kunſt, und wenn 
einſt der Lorbeer Deine jugendlichen Locken ſchmücken wird, dann werde 
ich mit Stolz Deiner gedenken und jagen: er hat mich geliebt! Lebe 
wohl, mein Einziggeliebter, lebe wohl! Deine treue Schweſter Ara⸗ 
bella.“ Thränen hatten alle Zeilen des Briefes fo verwiſcht, daß nur 
das Auge der Liebe die Zeichen erkennen konnte. 4 

Als Guido aus feiner Erſtarrung erwachte, überließ er ſich einem 
ſinnloſen Anfall von Wuth, der bei ihm um fo furchtbarer war, le 
ſeltener er zum Vorſchein kam. Aus der Vorballe des Todes in das 
volle blühende Daſein durch die Hand der Liebe zurückgeriſſen, waren 
alle ſeine Lebensgeiſter zu erhöhter Thätigkeit erwacht. Alle Kraft 
ſeines unbeugſamen, fein Hinderniß duldenden Willens war ihm zu⸗ 
rückgekehrt; mit keckem Uebermuth und im 
hatte er das Schickſal baren und jetzt ſtand er an einer 
Schranke, die feiner ſpottete, well feine Waffen machtlos gegen fie 
waren. Seit drei Tagen hatte er erſt fein neues Dafein begonnen, 
und plötzlich fühlte er ſich wieder am Ende feines kaum betretenen 
Pfades. Hundert unſinnige Pläne kreuzten ſich in feinem Kopfe. Er 
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Die Abg. Krausnick und Vincke ſind gegen dieſen Antrag, weil 
die öflichten der Bürger gegen Se. Majeſtät den König und die Obrigkeit 
ohnehin feſtſtehen und der Eid eine beſſere Einſchärfung derſelben nicht 
zur Folge haben werde. 3 

Der Miniſter des Junern hält es für genügend, wenn der Bür⸗ 
gerbrief, wie die Kommiſſton vorſchlagt, in feierlicher Weiſe ausgehändigt 
wird, zumal es ſonſt nöthig ſei, auch die Eidesnorm im Geſetze feſtzu⸗ 
ſtellen. Dies aber ſei mißlich, weil alsdann noch beſondere Beſtimmungen 
für die Bekenner der verſchiedenen Religionen getroffen werden müßten. 

§. 5 nach dem Vorſchlage der Kommiſſion angenommen. Das Amen⸗ 
dement des Abg v. Senft⸗Pil ſach wird zuerſt mit 45 gegen 39 Stim⸗ 
men angenommen, demnächſt in namentlicher Abſtimmung mit 50 gegen 
46 Stimmen abgelehnt. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr, nächte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 


Los ales 2c. 
Gemeinderaths-Sitzung. 

Poſen, den 27. Januar. Die geſtrige Sitzung des Gemeinde⸗ 
raths begann mit der Einführung des wieder erwählten Mitgliedes 
des Collegiums, Hrn. Kaufmann Ed. Mamroth, durch den Vorſiz⸗ 
zenden, Hrn. Juſtizratb Tſchuſchte. Der hiernächit auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzte Commiſſionsbericht, betr. die Rechnungen der Stadt⸗ 
armenkaſſe p. 1851 und p. 1. Ouartal 1852, mußte wegen Nichtan⸗ 
weſenheit des Berichterſtatters, Hrn. Kaufmann Breslauer, bis zur 
nächſten Sitzung vertagt werden. — Es folgte der Commiſſionsbe⸗ 
richt in Betreff der Selbſtübernahme der Straßenreinigung durch die 
ſtädtiſche Verwaltung. Der Bericht ſpricht ſich für dieſelbe aus und 
zwar theils aus finanziellen Gründen, indem die diesfälligen Koſten 
nur auf 2900 Rthlr. veranſchlagt find, während die Koſten der bis⸗ 
herigen Verpachtung ſich auf 38000 Rehlr., alfo auf 900 Rihlr. mehr, 
belaufen haben und überdies die begründete Ausſicht vorhanden iſt, 
daß dieſer Koſtenbetrag ſich jährlich vermindern, ja künftig der Stadt 
durch den Verkauf des Straßenkoths eine nicht unerhebliche Einnahme 
erwachſen werde; theils aber auch weil durch die Selbſt-Verwaltung 
vorausſichtlich eine größere Reinheit der Straßen der Stadt ſich werde 
erzielen laſſen. Nachdem über dieſen Gegenſtand bie Herren Baarth und 
Grieſinger geſprochen, wird der Commiſſionsvorſchlag, mit dem ſich 
auch der Gemeindevorſtand einverſtanden erklärt hat, einhellig ange— 
nommen. — Den nächſten Gegenſtand der Debatte bildet der von 
auswärtigen Sachverſtändigen und Unternehmern gemachte Vorſchlag, 
die Staot Poſen mit einer Gasbeleuchtung zu verſehen. Von allen 
Seiten wird die Verwirklichung dieſes Vorſchlags gewünſcht und dem⸗ 
gemäß eine aus 7 Mitgliedern beſtehende Commiſſion (die Herren Sal⸗ 
kowski, Engel, Grätz, Baarth, Knorr, v. Roſenſtiel und Ed. Mamroth) 
gewählt, um die Vorlage zu prüfen und zugleich ein Gutachten darüber 
abzugeben, ob die Beleuchtung Seitens der Verwaltung ſelbſt zu über⸗ 
nehmen oder in entreprise zu geben ſei. — Es ſollte nuumehr der 
Commiſſtonsbericht über vorgeſchlagene Veränderungen im Einquar⸗ 
tirungsweſen folgen, doch mußte derſelbe, als noch nicht hinlänglich 
vorbereitet, bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt werden. — Hiernächſt 
wurde, gemäß dem diesfälligen Beſchluſſe des Gemeinderaths vom 22. 
Dez. 1852 zur Wahl einer Commiſſion Behufs Revidirung des ſtädti⸗ 
ſchen Armenweſens, deſſen Koſten in ununterbrochener enormer Pro⸗ 
grefiton begriffen find, fo daß fie fait ein Drittel des geſammten Bud⸗ 
gets der Stadt verſchlingen, geſchritten und es fiel dieſelbe auf die 5 
Herren: Jäckel, Brzeſiuski, Müller, Matecki und Herrmann. — 
Hierauf wurde ein Schiedsmann für das V. Revier in der Perſon 
des Fleiſchers Herrn Morchel erwählt und dann zur Wahl der 
vier ſtändigen Kommiſſionen des Gemeinderaths geſchritten. Die ſo⸗ 

enannte Fach-Kommiſſion wird künftig beſtehen aus den Herren: 
Muller, B. H. Aſch und v. Kaczkowski; die Finanzkommiſſion aus 
den Herren: Knorr, v. Chlebowski, Ed. Mamroth, Jäckel, Breslauer, 
Günter, Berger, Vaart) und Abr. Aſch; die Kommiſſion zur Nevis 
ſion der ſtaͤdtiſchen Kaſſen aus den Herren: Jäckel und B. H. Aſch; 
und endlich die Kommiſſion zur Prüfung von Darlehnsgeſuchen aus 
den Herren: Tſchuſchke, Küſter und v. Salkowski. — Demnächſt 
wurde dem Theodor Zwierzyeki der nachgeſuchte Konſens als 
Kommiſſionair bewilligt, nachdem Herr Herrmann demſelben das 
beſte Lob ertheilt hatte. — Es folgte das an den Gemeinderath ge— 
richtete Geſuch der Grundbeſitzer am Dom wegen einer Beihülfe 
von 50 Rthlen. aus der Kämmereikaſſe zu den Koſten in ihrer Petitions⸗ 
Angelegenheit bei den Kammern in Berlin rückſichtlich der Beſtimmun⸗ 
gen des Rayon-⸗Regulativs für die Dombefeſtigung. Die Petenten 
hatten ſich mit ihrem Geſuch auch an den Magiſtrat gewandt, waren 
aber abſchläglich beſchieden worden, weil die beregte Petitionsangele⸗ 
genheit ſich nur auf ihr Privatintereſſe beziehe. Der Gemeinderath 
pflichtete der Anſicht des Magiſtrats bei und lehnte das Geſuch gleich⸗ 


wollte hineilen, wollte ſeine Geliebte mit Gewalt aus dem Kreiſe der 
Ihrigen reißen, er fühlte die Macht in ſich, ſie der Hölle wie dem 
Himmel abzutretzen; was kümmerte es ihn, ob er noch ſo Viele opfern 
mußte, wenn fie nur fein war? Aber fie — ſie ſelbſt hatte ſich ja von 
ihm geſchieden. Nach einer Stunde ohnmächtiger Raſerei, als ſeine 
Kräfte ſich erſchöpft hatten, ſetzte er ſich nieber und ſchrieb: 

„Du haſt mich vom Tode in das Daſein zurückgerufen, das Du 
mir boteſt; jetzt fordre ich es von Dir. Du darfſt mich nicht verlaſſen. 
Bete zu Deinem Gott, aber bleibe bei mir, keine Philoſophie der Welt 
ſoll ſich trennend zwiſchen uns ſtellen. Was kümmert mich die Philo⸗ 
ſophie? ich liebe Dich ja. Ich liebe Dich! Arabella, wenn Du fühlſt, 
was darin liegt, dann kannſt Du mich nicht verlaſſen. Sie haben 
Dich gequält mit ihren Thränen, fie haben Dich an's Kreuz geſchla—⸗ 
gen mit ihrer Zſchokke'ſchen Moral, ſie haben Deinen Geiſt unterjocht 
mit den Feſſeln ihrer Zärtlichkeit. Ermanne Dich, ſei würdig Deiner 
ſelbſt, Du darfſt nicht, Du kannſt mich nicht verlaſſen, nicht jetzt. Ich 
will Dich nicht lieben, ich will nur zu Dir beten, aber ich muß Dich 
ſehen. Mein Geiſt verwirrt ſich, ich bin dem Wahnſinn nahe. Ich 
weiß nicht, was ich ſchreibe, ich weiß uur, daß ich Dich liebe. Wenn 
Du mir nicht antworteſt, eile ich zu Dir. Arabella, ich ſchütze Dich, 
Du biſt mein! Glaubſt Du, ich werde es dulden, daß man Dich von 
mir reißt? Du mußt bleiben, ich beſchwöre Dich bei unſerer Liebe 
die Du nicht tödten kannſt, bei meinem Leben, das Dein Werk iſt, bei 
Deinen Gott, zu dem Du beteſt!“ 

Guido gab den Brief ſeinem Diener, der ihm ergeben war, wie 
ein Kofat dem Czaaren, und befahl ihm, nicht ohne Antwort zurück⸗ 
zukehren. Dann trat er an das Fenſter. Es giebt Zuſtände, in 
denen das Denken und Fühlen mit ſolcher Schnelligkeit vibrirt, daß 
jedes Zeitmaß verſchwindet. Guido glaubte um ein Jahr gealtert 
zu ſein, als der Diener wieder eintrat, und doch war nur eine halbe 
ere W Er brachte feinem Herrn einen Zettel, auf wels 

en ſtand: 
1 „Wir müſſen uns trennen. Noch heute reiſe ich ab und wit 
werden uns nie wieder ſehen. Mache keinen Verſuch, mich aufzufin⸗ 
den; es wäre nutzlos. Bekämpfe Deinen Schmerz als Mann und ders 
ſuche den Frieden Deiner Seele wieder zu finden. Mein Herz blutet, 


falls ab. — Hiernächſt kam die Bewilligung des Koſtenreſtes für den 
erheblichen Reparaturbau des Rathhauſes, deſſen Mauerwerk bekannt⸗ 
lich mehrere bedenkliche Sprünge bekommen hatte, zur Verhandlung. 
Dieſer Bau konnte unmöglich aus dem ausgeworfenen Fonds des 
Bautitels beſtritten werden, und muß der Reſtbetrag nunmehr auf 
eine andere ſtädtiſche Kaſſe überwieſen werden. Die Koſten des gan⸗ 
zen Baues belaufen ſich auf circa 2250 Rthlr., von denen 1726 Rthlr. 
aus dem etatsmäßigen Baufonds beſtritten find; noch zu decken blei⸗ 
ben demnach circa 520 Rthlr. Wiewohl die Unvermeidlichkeit der 
Ueberſchreitung des Baufonds ſchon im vorigen Jahre von dem Ge⸗ 
meinderathe anerkannt worden, ſo wurde zur Prüfung der diesfälli⸗ 
gen Rechnung doch eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren: 
Jäckel, Salkowski und Käſter, erwählt. — Es folgte die Genehmigung 
des Rezeſſes wegen Ablöſung des Kanons von dem Mühlengrundſtück 
am Sapiehaplatz. Die Stadt erhalt dafür Rentenbriefe im Betrage 
von 2125 Rthlr. 


Den letzten Gegenſtand der Sitzung bildete die anderweitige 
Verpachtung des Theatergebäudes, die eine lebhafte Diskuſ⸗ 
ſton hervorrief, an der ſich die Herren Jäckel, Muller, Mateckt. Baarth, 
Küſter, v. Kaczkoweki, Wittkowski, Knorr und der Magiſtratsdirigent 
betheiligten. Dem Beſchluſſe des Gemeinderaths vom 29. Dezember 
v. J., wonach eine Conkurrenz ausgeſchrieben werden ſollte, war näm⸗ 
lich der Magiſtrat nicht beigetreten, und erſtellte nochmals an das Kol⸗ 
legium den Antrag, den mit dem Schauſpieldirektor Wallner 
aus Freyburg in Baden verabredeten Pachtkontrakt, wonach demſel⸗ 
ben das Theatergebäude unter den dem verſtorbenen Schauſpieldirektor 
Vogt geſtellten Bedingungen auf drei Jahre überlaſſen werden ſoll, 
jedoch unter der von Herrn Wallner acceptirten Beſchränkung, daß 
derſelbe, falls die Leiſtungen feiner Geſellſchaft den gehegten Erwar⸗ 
tungen nicht entſprechen ſollten, ſich eine halbjährige Kündigung in⸗ 
nerhalb dieſer Friſt gefallen laſſen mäſſe. Es wurde zunächſt das Be⸗ 
deuken angeregt, ob der Beſchluß vom 29. Dez. v. J. von der Vers 
ſammlung jetzt wieder aufgehoben werden könne, nachdem früher von 
dem Stadtverordneten-Collegium eine Entſcheidung dahin ergangen 
ſei, daß eine einmal durch Beſchluß des Collegiums erledigte Angele- 
genheit in den nächſten drei Monaten der Diskuſſion nicht wieder un⸗ 
terbreitet werden dürfe. Der Prof. Müller beſtätigte, daß waͤhrend ſei⸗ 
nes Vorſitzes ein ſolcher Beſchluß geſaßt worden, jedoch mit der Ber 
ſchränkung, „ſofern nicht neue Gründe fur die in Frage ſtehende 
Angelegenheit geltend gemacht werden konnen.“ Dies ſei aber hier der 
Fall, denn wenn die Verſammlung in der Sitzung vom 29. Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres die Ausſchreibung einer Konkurrenz beſchloſſen 
habe, fo fei fie offenbar in dem Irrthum befangen geweſen, daß die 
Ertheilung der Konzeſſion zu theatraliſchen Vorſtellungen in unſerer 
Stadt gewiſſermaßen durch die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden 
bedingt werde. Dies ſei aber keineswegs der Fall. Die Stadt habe 
nur über das Theatergebäude zu verfügen, das aber wiederum Nie⸗ 
mand pachten könne, der nicht die er orderliche Konzeſſion beſitze, die 
zu ertheilen lediglich dem Herrn Ober⸗Präſideuten der Provinz zuſtehe. 
Wenn nun letzterer dem Herrn ie Wallner auf Grund feiner bekann⸗ 
ten Leiſtungen und vortheilhaften Zeugniſſe dieſe Konzeſſion ertheilt 
habe, und zwar im Intereſſe der Stadt ausſchließlich, ſo bleibe 
der ſtaͤdtiſchen Behörde nichts weiter übrig, als mit Herrn Wallner 
einen Pachtkontrakt abzuſchließen, was auch um fo unbedenklicher ges 
ſchehen könne, als der Herr Ober-Präſident dem ze. Walluer die Kon⸗ 
zeſſion nur unter der ausdrücklichen Bedingung zugeſichert habe, daß 
Letzterer die dem verſtorbenen Direktor Vogt geſtellten Bedingungen 
eingehe. Herr Geh. Rath Naumann wies aus der Gemeindeordnun 
vom 11. März 1850 nach, daß in vorliegendem Falle die Aufbebung 
des Beſchluſſes vom 29. Dezbr. v. J zulaſſig ſei, indem es daſelbſt 
(Abſchnitt IV. S. 114. sub 2.) heißt: „Der Gemeindevorſteher hat die 
Ausführung ſolcher Beſchlüſſe des Gemeinderalhs zu beauſtanden, bie 
er für das Gemeinwohl nachtheilig, erachtet. Erfolgt alsdann in der 
nächſten Gemeinderaths⸗Sitzung keine Verſtändigung der beiden Ges 
meindebehörden, fo iſt die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes (nun⸗ 
mehr der Regierung) einzuholen.“ Herr Jäckel empfahl die Verpach⸗ 
tung an Herrn Wallner; Herr Baarth äußerte ſich dahin, daß es an⸗ 
gemeſſener geweſen, wenn Hr. Wallner ſich zuerſt an die ſtädtiſchen 
Behörden wegen Ueberlaſſung des Schauſpielhauſes, und dann erſt 
an den Herrn Ober⸗Präſidenten wegen Ertheilung der Konzeſſion ge⸗ 
wandt hätte, worauf der Herr Oberbürgermeiſter N. erwiderte: daß 
dies auch in der That geſchehen ſei. Herr Küſter meinte, daß man 
Herrn Wallner andere und ftrengere Bedingungen ſtellen müſſe, als 
Hrn. Vogt, der das hieſige Theater 30 Jahre geleitet habe, worauf 


aber es darf nicht ſein. Fluche mir nicht, ich habe viel gelitten. Gott 
ſegne Dich und beſchütze Dich, mein Geliebter! Lebe wohl!“ 

Guidos Züge blieben kalt und unbeweglich, während er mit einem 
einzigen Blicke den Inhalt des Zettels geleſen hatte. Er faltete ihn 
ruhig zuſammen, ließ ſich auf ſeinem Sopha nieder und zündete eine 
Gigarre an. Weder in Antlitz noch Bewegung war irgend welche 
Spur von Aufregung wahrzunehmen. „Der Poſtbote hat geſtern 
Abend noch einen Brief gebracht,“ bemerkte endlich ſchüchtern der 
Diener, welcher des Befehls gewärtig das Zimmer noch nicht ver⸗ 
laſſen hatte. „Warum jagit Du mir das erſt jetzt?“ — „Der gnä⸗ 
dige Herr wollten ihn geſtern nicht leſen“ — „Gieb her.“ — Er er⸗ 
kaunte die Aufſchrift, er war von Elger, ſeinem einzigen Freunde, 
von dem er ſeit Jahren getrennt geweſen. Guido gab ihn dem Dies 
ner zurück und ſagte: „Behalte ihn bis morgen.“ — „Es iſt hier fo 
kalt“ fügte er nach einer Pauſe hinzu. mn Ja, ſehr kalt,“ erwiderte 
Jener ehrfurchtsvoll. Er hatte ſich gewöhnt, von dem, was fein Herr 
fagte, ſtets vollſtändig überzeugt zu ſein, und er glaubte jetzt wirklich, 
daß es kalt ſei, obgleich der Thermometer in der Sonne über zwanzig 
Grad zeigte. „Heize mir ein, aber recht ſtark, mich froͤſtelt,“ ſagte 
Guido. Bereitwillig gehorchte der Diener, erfreut, ſeinem Herrn nach 
ſo leidenſchaftlichen Ausbrüchen ſo ruhig zu finden. 


Drei Stunden ſpäter hielt ein Reiſewagen vor dem Haufe, in 
welchem Gulds wohnte. Ein junger Mann ſprang heraus und 
fragte nach dem Zimmer deſſen, den er ſuchte. Vor dem Hanſe ſtan⸗ 
den Gaffer, Treppe und Flur waren mit Neugierigen erfüllt: Man 
wies ihm eine Stube. Als er eintrat, fand er Aerzte und Nachbars⸗ 
leute um einen Sterbenden beſchäftigt, weicher ſich durch Steinkohlen⸗ 
dampf erſtickt hatte. Nach mehreten Stunden hatte ſich der feine 
Rauch den anſtoßenden Zimmer mitgetheilt, man war aufmerkſam ge⸗ 
worden und hatte die Thur erbrochen, durch deren Fugen der Dampf 
zu ſtrömen ſchien. Aber der Körper, welchen man endlich inmitten 
der Finſterniß entdeckte, gab kein Lebenszeichen von ſich. Der Fremde 
war Elger, der Sterbende Guido. (Fortf. folgt.) 


— — 


die HH. Knorr und Müller verſetzten, daß der letzte mit Hrn. Vogt 
abgeſchloſſene Kontrakt fo ſtrenge Bedingungen enthalte, daß Hr. Vogt 
dieſelben lange Zeit nicht babe eingeben wollen. Auf die Bemerkung des 
Hrn. Dr. Mateckt, daß für Hrn. W. die Bedingungen fo hätten geſtellt 
werden ſollen, daß auch einer Poln. Schaufpieler-Truppe die Möglich: 
keit gelaſſen werde, unabhängig von dem Theaterpächter hier in den Som- 
mermonaten Poln. Vorſtellungen zu geben, wurde aus dem biesfälligen 
Kontrakte nachgewieſen, daß dieſer Fall wirklich vorgeſeben ſei! Nach 
dem der in Rede ſtehende Gegenſtand jo von allen Seiten hinlänglich 
ventilirt worden, wurde zur Abſtimmung gejchritten und die erſte 
Frage vom Vorſitzenden dahin geſtellt: ob der Beſchluß vom 29. De⸗ 
zember v. J. wiedir aufgehoben werden ſoll? Dieſelbe wurde mit gro⸗ 
ßer Majorität bejaht. Bevor die Verſammlung zur Abſtimmung uber 
die zweite Frage ſchritt, „ob dem ze. Wallner das Haus verpachtet 
werden ſolle?“ wurde noch der Vorſchlag gemacht, eine Bedingung des 
Inhalts einzuſchalten, „daß zur Gewährleiſtung für den Werth ſeiner 
Geſellſchaft Herr Wallner eine Kaution auf Höbe einer Monatsgage 
derfelben zu deponiren habe“, indem tüchtige Schauſpieler und Sän⸗ 
ger nicht lei t zu einem Theater gingen, wo ſie beſorgen müßten, 
ihre Gage nicht regelmäßig oder vollſtändig ausgezahlt zu erhalten. 
Dieſe Bedingung wurde angenommen und darauf beſchloſſen, das 
Schauſpielhaus dem Hrn. Walluer auf drei Jahre unter den Bedin⸗ 
gungen, die dem verſtorbenen Hrn. Vogt geſtellt worden, ſo wie unter 
der zuſätzlichen Bedingung der eben erwähnten Kantionsleiſtung, und 
mit der von Hru. Wallner bereits acceptirten Beſchränkung einer halb: 
jährigen Kündigung innerhalb dieſer Zeit Seitens der ſtäadtiſchen Be⸗ 
hörde, zu verpachten. Schluß der Sitzung um 57 Uhr. Anweſend 
waren die Herren: Tſchuſchke, Knorr, Muller, Jäckel, Matecki, v. Sal⸗ 
kowski, Berger, Baarth, Günter, Küſter, Schultz, Grieſinger, Herr⸗ 
mann, Ed. Mamroth, Witttowski, v. Kaczkowski, v. Blumberg, Gräß, 
Miſch, Poppe, Diller. 

Poſen, den 27. Januar. In der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
Sitzung wurde die Anklageſache wegen des Fiedler' ſchen Raubanfalls 
verhandelt. Der Haupk⸗Juculpat Winterfeld wurde zu 20 Ind: 
ren Zuchthaus, der Schloſſergefelle Wilhelm zu 10 Jahren Jucht⸗ 
baus, der Goldarbeiter-Gehülfe Wettke endlich zu 3 Jahren Ge, 
fängniß verurtheilt. Die vollftändige Verhandlung werden wir mor⸗ 
gen geben. 

— Geſtern Abend ſtarb ganz plötzlich der Geheime Juſtiz-Rath 
Born, eines der älteſten Mitglieder unſeres Appellations-Gerichts. 
Am Nachmittage hatte derſelbe noch einen Spaziergang nach dem 
Schilling gemacht und ſich ganz wohl gefühlt. Die abnorme warme 
Witterung, ſcheint leider auf den Geſundheitszuſtaud einen ſehr nach⸗ 
Mei Einſtuß zu üben und namentlich Schlag⸗Anfälle zu veraur 

i 6 Poſen, den 2. Januar. Der endlichen Entſcheidung über 
das Poſen⸗Breslauer und Liſſa⸗Glogauer Eiſenbahn⸗Proſekt ſieht man 
mit um ſo größerer Spannung entgegen, als der allgemeine Wunſch, 
daß der Staat ſelbſt die Ausführung übernehmen möchte, durch die 
Erfahrung hinlänglich gerechtfertigt iſt, daß derſelbe ſolider als Privat 
Geſellſchaften baut. Aus dieſem Grunde dürfte es auch im eignen In⸗ 
terreſſe des Staates fein, die projektirten Bahnen ſelbſt zu bauen, da 
dieſelben doch über kurz oder lang ihm anheimfallen würden. 

Bei der Entſcheidung hierüber wird jedenfalls der Umſtand nicht 
ohne weſentlichen Einfluß fein, daß es gelungen iſt, das Terrain für 
beide Bahnen zu fehr billigen Preiſen zu erwerben, indem, wie wir 
bören, daſſelbe für die Poſen⸗Breslauer Linie zu dem Durchſchnitts⸗ 
Preiſe von 76 Rthlr. pro Morgen und für die Liſſa⸗Breslauer Linie 
von 87 Rthlr. pro Morgen dem Fiskus überlaſſen worden it. Da in 
dieſem Preiſe auch die Entſchadigungen für die Zerſtückelung der 
Grundſtücke, erſchwerte Bewirthſchaftung u. ſ. w. mit begriffen find, 
ſo iſt damit eine bedeutende Erſparniß gegen den Anſchlag der Königl. 
Bauverwaltung erzielt worden. 

ei 9 Entschluß, die Bahnen auf Staatskoſten zu bauen, 
würde aber auch zugleich der baldige Beginn des Baues bedingt ſein, 
da die Kaufkontrakte in Betreff des Grund und Bodens die ausdrück⸗ 
liche Bedingung enthalten, daß ſie erlöſchen, wenn mit dem Bau der 
Poſen⸗Breslauer nicht im laufenden Jahre, mit dem der Liſſa-Glo⸗ 
gauer Zweigbahn aber nicht im nächſten Jahre begonnen wird 

Der Beſorgniß, daß die letztere Bahn nicht gleich mit in Angriff 
genommen werden ſollte, darf man ſich nicht hingeben, da dieſelbe 
für die Glogau⸗Hansdorfer Bahn eine Lebens frage iſt. ˖ 

Für den Fall, daß die Ausführung der Bahnen einer Geſelſchaft 
überlaſſen werden ſollte, entſteht die Frage, ob die Beſitzer — erfor⸗ 
derliche Terrain dieſer zu dem mit dem Staate contrahitten Preifen 
abtreten werden. Geſetzlich verpflichtet hierzu ſind dieſelben jedenfalls 
nicht und ob der Staat — wenn er nicht ſelbſt baut, eine Geſellſchaft 
aber den Bau in der kontraktlich ſtipulirten Friſt in Angriff nimmt — 
das Terrain wird in Beſitz nehmen und an die Geſellſchaft auf Grund 
det Kaufkontrakte veräußern können, erſcheint mindeſtens zweifelhaft. 
Da übrigens das Unternehmen gleich gemeinnützig bleibt, ob es vom 
Staate oder einer Geſellſchaft ausgeführt wird, ſo möchten die Grund- 
beſiter allerdings moralisch verpflichtet fein, der Geſellſchaft dieſelben 
Bedingungen wie dem Staate zu ftellen. Dennoch werden Viele den 
dem Letzteren geopferten Vortheil der Erſteren nicht einräumen wollen 
und die Vermuthung liegt nicht fern, daß eine Geſellſchaft Grund und 
Boden viel theurer wird bezahlen müſſen, wenn nicht die vorangeden⸗ 
tete Maßregel des Staates eintreten ſollte. 

— Von den Nachrichten aus dem Gebiete der Staats- und 
Volkswirthſchaft, mitgetheilt von Otto Hübner, find bis jetzt vier 
Nummern erſchleuen. Die letzte uns zugeſandte bringt unter Anderem 
die Nachricht, daß der Kaiſer der Franzoſen ſämmtliche Miniſtrrien 
veranlaßt hat, dem „ſtatiſtiſchen Centralarchiv von Otto Hübner in 
Bertin“ ihre ſtatiſtiſchen Berichte regelmäßig zugehen zu laſſen, und 
daß demzufolge bereits einige Kiſten mit Büchern und Dokumenten, 
welche Frankreichs Statiſtik älterer und neueſter Zeit umfaſſen, an 
daſſelbe eingegangen find. b 1 

Bromberg, den 25. Januar. Die erſte diesjährige Schwur⸗ 
gerichts Periode der Kreiſe Bromberg, Inowraclaw und Schubin iſt 
geſtern Vormittag um 9 Uhr durch den Vorſitzenden, Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Direktor v. Stöphaſius aus Inowraclaw, eröffnet wor⸗ 
den. Die erſte Verhandlung betraf einen ſchweren Diebſtahl. Der 
Angeklagte, Anton Dombrowski, iſt der Theilnahme an einem 
verſuchten ſchweren Pferde- Diebſtahle nach ſchon zweimaliger rechts⸗ 
kräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls beſchuldigt. Die Geſchwor⸗ 
nm fanden ihn des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig. Das 
Ertenntniß des Gerichtshofes lautete auf 5 Jahre Zuchthaus und 
demnächſtige 5jährige Stellung unter Polizeij⸗Aufſicht. 

Die zweite Verhandlung geſchah auf den Antrag der Staatsan⸗ 
waliſchaft mit Ausſchließung der Oeffentlichkeit. Sie betraf den Ar⸗ 
beitsmann Jakob Krüger zu Kl. Bocianswo, der wegen Raubes 
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auf einem öffentlichen Wege, ſo wie wegen gleichzeitigen Verſuchs einer 
unzüchtigen Handlung an einem Frauenzimmer, unter Anklage geſtellt 
worden. Wie wir erfahren haben, iſt Krüger vom Straßenraube 
freigeſprochen, wegen des zweiten Verbrechens aber zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden. 

In der dritten Sitzung ſtanden 2 junge Madchen aus Bromberg, 
Marianna Zuchowska, 21 Jahr alt, und Albertine Häske, 
16 Jahr alt, vor den Schranken des Gerichtshofes, angeklagt, vier 
ſchwere Diebſtähle begangen zu haben. Sie beſuchten im Juli pr. 
die Läden verjchiedener hieſiger Kaufleute, ließen ſich unter dem Vor⸗ 
geben Etwas kaufen zu wollen, mehrere Handelsartikel vorlegen und 
entwandten bei dieſer Gelegenheit einzelne Gegenſtände. Im Laden 
des Kaufmanns Marcus Perl entwandten ie zwei ſeidene Sonnen⸗ 
ſchirme, im Laden des Kaufm. Aſch ein weiß-wollenes Tuch, im Laden 
des Kaufm. Kierski eingraues Umſchlagetuch und im Laden des Kauf⸗ 
manns Schmidt einige kleine Tücher. Dieſe Sachen wurden theils 
verkauft, theils auch noch bei der Z. vorgefunden. Bei dem Verkauf 
wurde die jüngere der beiden Ladendiebinnen ſtets von der älteren bes 
trogen, denn fie erhielt von dem Erlös der verkauften Gegenſtände 
im Ganzen nur 5 Sgr. Im Audienztermine beſtreitet die 3. als die 
raffinirtere Diebin Alles, namentlich will ſie keinen Diebſtahl mit der 
H. verabredet haben, vielweniger noch in die genannten Läden gegan⸗ 
gen ſein, um zu ſtehlen; ſie ſucht die H. als die allein Schuldige dar⸗ 
zuſtellen. Die jüngere Angeklagte ſagt aber ganz das Gegentheil aus, 
was auch jedenfalls glaubwürdiger erſcheint. Hierauf werden 10 
Belaſtungszeugen vernommen. Da in Betreff der Frage, ob die jün⸗ 
gere Angeklagte mit oder ohne Unterſcheidungsvermögen gehandelt 
babe, ſich beim Schwurgerichte nur 7 gegen 5 Stimmen ergaben, ſo 
entſchied der Gerichtshof ſich für die Annahme des Unterſcheidungs⸗ 
vermögens. Das Verdikt der Geſchwornen lautete für beide Ange— 
klagte auf Schuldig. In Folge deſſen wurde die Zuchowska, wegen 
4 ſchwerer Diebſtähle nach vorheriger zweimaliger rechtskräftiger Vers 
urtheilung wegen Diebſtahls zu 20 Jahren Zuchthausſtrafe 
und demnächſtiger 10jähriger Stellung unter Polizei-Aufſicht verur⸗ 
theilt; fie verläßt die Beſſerungs-Anſtalt alſo erſt in ihrem 45. Lebens- 
Jahre! — Die Häske wurde wegen eines ſchweren Diebſtahls ſo wie 
wegen Theilnahme an 3 anderen ſchweren Diebſtählen mit einem 
Jahre Gefängniß belegt. Die an die Geſchwornen in dieſem 
Prozeſſe geſtellten Fragen umfaßten circa 4 Bogen. 

9 Gneſen, den 25. Januar. Donnerſtag, den 3. Februar fin⸗ 
det in Stelle des zur 2. Kammer gewählten Abgeordneten, Kommen⸗ 
darins Breuck, der ſein Mandat niedergelegt hat, eine Neuwahl 
ftatt. Wenn die Dentjchen Wahlmänner ſich bei dieſer Wahl nicht 
mehr betheiligen und nicht einig ſind, ſo wird auch diesmal wieder 
ein Pole aus der Wahl hervorgehen. 

Obgleich die Ausfichten für die Erlangung einer Eskadron hier⸗ 
ſelbſt dadurch ſich nicht ſehr günftig. geſtalten, daß einmal von 
Schneldemützl! aus eine Deputation nach Berlin gegangen iſt, um 
die für hier beſtimmte Eskadron für ſich zu acquiriren, zweitens die 
Offiziere, wie ich Ihnen bereits mitgetheilt, vorläufig ihre Beſtellun⸗ 
gen auf Quartiere zurückgenommen haben, ſo glauben wir doch, daß 
Gneſen eine Kavallerie-Eskadron behalten wird. Aus ſtrategiſchen 
Rückſichten hat ſich das Kriegsminiſterium ſchon früher dıfür ausge⸗ 
ſprochen; und ſollten locale Mißverhältniſſe vielleicht ein Grund fein, 
die Eskadron von hier nach Schneidemühl zu verlegen, ſo würde un⸗ 
ſere Stadt ganz gewiß alle dieſe Mißverhältniſſe gern beſeitigen. 

Am vorigen Sonnabend iſt in Stelle des hieſigen Rektors Van⸗ 
ſelow interimiſtiſch der Sohn des hieſigen Superintendenten, der 
Kandidat Sydow, auf ein Jahr eingeführt worden. Herr Vanſelow 
hatte das Unglück, nachdem er ſchon früher an Alugenſchwäche gelitten, 
hier beinahe ganz zu erblinden. Er war deshalb im vorigen Sommer 


nach Berlin gereiſt, indeſſen haben die dort von den bewährtejten Au⸗ 
genärzten angegebenen Kurverfahren leider kein glückliches Reſultat 
geliefert. Auch gegenwärtig befindet er ſich Behufs ſeiner Heilung 


fern von hier und ſind ihm Seitens des hieſigen Schu vorſtaades 100 
Athlr. auf 1 Jahr zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit zugeſichert. 


Wollte der Himmel, daß dies dem höchſt ehrenwerthen Manne glückte, 
den wir ſehr ungern verlieren würden! 


Theater. 

Ira Aldridge ſteht als „Macbeth“ mindeſtens auf derſelben 
Kunſthöhe, wie in ſeinem „Othello“, wenn nicht höher, obgleich für 
ein Publikum, das nicht durchweg Engliſch verſteht, der Othello faß⸗ 
licher und daher wirkſamer iſt, als der weit feiner zu nüancirende 
„Maebeth“, Der Künftler enthüllte uns als „Macbeth“ wieder ein 
Charakterbild ohne Gleichen, und zeigte darin aufs Glaͤnzendſte ſein 
tiefes Studium der menſchlichen Natur, noch mehr aber, wie weit 
es ihm gelungen, das wilde Naturell ſeines Volksſtammes zu zügeln 
und Curopäiſche Bildung in ſich aufzunehmen. Macbeth bewegt ſich 
viel in düſteren Monologen und brütet in Reflexionen. Hr. Aldridge 
erſchien dabei wirklich einem Einſamen gleich, der beim dumpfen Sin⸗ 
nen die Außenwelt gänzlich vergeſſen hat, und nur mit ſeinen innerſten 
Gedanken beſchäftigt iſt; das Publikum vor ihm ſchien für Herrn 
Aldridge's Auge gar nicht zu exiftiren, jo ganz war er mit der Perſon 
des Maebeth verkörpert. In der Scene, in der Lady Macbeth ihn 
beredet, den König Duncan, der bei ihm übernachten wird, zu er⸗ 
morden, war fein Aufporchen auf die verlockenden Worte, fein tiefes 
Nachſinnen und endlich die zerſtreut klingende leiſe Antwort: „Wir 
wollen weiter davon ſprechen“ ganz unübertrefflich. Und wie ergrei⸗ 
fend fein ſpäteres Schwanken vor des Königs Schlafzimmer, ſeine 
an ſich ſelbſt gerichtete Kapitulation und Warnung, die Unthat, als 
zu ſcheußlich, nicht zu begehen, ſein aus dieſem mit ſich ſelbſt zu Rath 
Gehen erwachſender Entſchluß, von ſeinem Vorſatz abzuſtehen; ſein 
fait ſchüchternes Kundthun deſſelben an Lady Macbeth mit den ſcheu 
gemurmelten Worten; „Wir wollen nicht weiter gehen!“ Dann ſein 
Wuthausbruch, als ihm fein Weib Feigheit vorwirft, was ihn end⸗ 
lich zur graufen That drängt; wie er dann, nachdem fein Muth 
wieder verraucht iſt, ängſtlich und zögernd nach der Thür des 
Königs ſchleicht, wie ein Menſch mit böſem Gewiſſen, wie er 
bei dem Donnerſchlag entſetzt wieder umkehrt, endlich doch ins 
Zimmer ſich förmlich hinein windet, wie eine giftige Schlange — 
dann aber herausſtürzt, einen blutigen Dolch in jeder ſeiner blutgerö⸗ 
theten Hände, Entſetzen und Verzweiflung im Blick, mit hochgeſträub⸗ 
tem Haar, die letzten Klageworte des ihm ſo wohlwollenden und doch 
von ihm ermordeten Königs wiederholend; wie der Mörder ſich dann 
ſelbſt verflucht und erinnert, daß er vor dem grauſigen Bilde nie mehr 
ſchlafen werde, — Alles dies waren in Hrn. Aldridge's Darſtellung 
Momente von der äußerſten Schönheit und Wahrheit. Heben wir 
noch hervor die angſtbeklommene Eil beim Dingen der Mörder für 
Banquo, mit kaum vernehmbarer Stimme, als fürchte er ſeine eige⸗ 
nen Worte zu hören; dann beim Bankett das Entſetzen vor Banqubo's 
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Geiſt; ferner den brüllenden Wuthaufſchrei mit den Gutturallauten 
des aufgeſchreckten Tigers, als ihm hinterbracht wird: „der Wald von 
Dunſinan bewege ſich gegen ihn vorwärts“, fein wildes Hinausſtürzen 
zum Kampf und dann wieder fein tiefes Schaudern vor „Maeduff“, 
deſſen Weib und ſammtliche Kinder er hat ermorden laſſen, und der 
Mann gegen Mann mit ihm fechten will; dann der hoͤchſt geſchickt 
geführte Zweikampf mit Macduff, der ihn dreimal rund um die Bühne 
jagt, und ihm endlich bei einer Wendung den Todesſtoß durch den 
Rücken giebt. Das Publikum im gedrängt vollen Hauſe wurde erſt 
in den letzten Akten warm und ſpendete dem großen Tragöden dann 
auch den wohlverdienten Beifall und Hervorruf. 

Hat aber je ein Kontraſt zwiſchen zwei Geſtalten eriftirt, fo war 
es der zwiſchen „Macbeth“ und dem wenig Minuten ſpäter dem ganz 
verblüfften Juſchauer ſich zeigenden Neger „Mungo“ mit einem Ans 
geſicht, ſo dumm, daß es einem menſchlichen kaum ähnlich war; ein 
Weſen, das geprügelt wurde und dabei ein Geheul und Geſchrei aus⸗ 
ſtieß, wie ein Thier das gleich darauf wieder in ein ebenſo unbändiges 
gellendes Gelächter vor Freude über eine empfangene Börſe mit Geld 
ausbrach, daß die Zuſchauer mitlachen mußten, daß ihnen die Thrä⸗ 
nen aus den Augen drangen; ein Weſen, das ganz abſonderliche Lie⸗ 
der ſang, ſich betrank, dabei wieder ſang, lachte, weinte, kurz einen 
ächten Negerſelaven auf der unterſten menſchlichen Bildungsſtufe, kaum 
über das Thier ſich erhebend. 

„Die komiſchen Negerlieder Ira Aldridge's riefen die allge⸗ 
meinſte Heiterkeit hervor. Selbſt Hörer, die wenig oder nichts von 
jenem Schwarz⸗Engliſch verſtanden — und ſie dürften wohl die große 
Mehrzahl des Auditoriums ausgemacht haben — konnten nicht wider⸗ 
ſtehen und brachen in ein krampfhaſtes Gelächter aus, ein Beweis 
mehr, welche mimiſch-komiſche Kraft in dem großen Tragöden wohnt. 
Vielen wird es willkommen ſein, den Original⸗Wortlaut jener Lieder 
zu kennen, wir theilen deshalb eines derſelben hier mit, und zwar 
das, auch von Amerikanern und Engländern häufig geſungene „Opos- 
sum up a gum tree“, in welchem mit Eöftiichen, ächt negerhaftem 
Behagen erzählt wird, wie erſtaunlich ſinnreich und liſtig ein Rackoon 
(Waſchbär) es anſtellte, um einem hoͤchſt verſchlagenen Opoſſum 
(Amerikaniſche Beutelratte) beizukommen, welches auf den Zweig 
eines Gummibaumes geflüchtet iſt und dort, feinem Verfolger zum 
bittern Hohne, ſich hin und her zu ſchaukeln wagt, leichtſinniger Weife 
aber — feinen langen Schweif herabhängen läßt, in den ſich Radoon 
feſtbeißt und Opoſſum herunterzerrt! — Eine Ueberſetzung würde 
das urſprüngliche Gepräge dieſes Liedchens, in dem ſich, fo kurz es 
auch ift, eine vollſtaͤndige Neger-Phyfioguomie abſpiegelt, mehr oder 
minder verwiſchen, wir laſſen es deshalb unberührt. Es lautet: 
Opossum up a gum treee, Opossum — very sly one — 

Up he go, up he go, Him fear to sleep very deep, 
Rackoon in de hollow, Mischief have him eye on 
Down below, down below. (Repeat.) He take a peep, take a peep, 
Opossum to tree elinging, Rackoon him softly elimb up 
Snug him lie, snug him lie, To seratch with nail 

Back and forward swinging On bough or rail, 


From on high, from on high. But rackoon, him too cunning — 
Opossum ete. pull him by de tail, by de tail! 
Herr Aldridge mußte da capo fingen, wurde ſtürmiſch geru⸗ 
fen und ſprach dann mit tiefer Empfindung als Dank einen von ihm 
ſelbſt verfaßten, ſehr poetiſch gehaltenen Epilog. 


N Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 26 Januar. Weizen 62 a 68 Nt., Bruchwaare 54 
a 60 Nt. Roggen loco geſtern noch 864 Pfd. 504 Nt. bez., heute 87 
Pfd. 494 Rt. verk, p. Frühjahr 48 Nt. verk. 
Gerſte, loco 38 a 39 Nt. de 
Hafer, loco 28 a 29 Rt. p. Frühjahr 50 Pfd. 285 Rt. 
Sheet Koch⸗ 52 a 55 Nt., Futter⸗ 49 a 51 Rt. 

nterrapps 7270 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 


Nt. 1 60 58 Rt. 
üböl loco 10,5 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. 3 
do., p. Februar März 10) Ni. Br. 10 Rt. Gd. . RETTEN 
Br., 104 Nit. Gd., p. April⸗Mai 105 Rt. bez. u. Gd., 101 Rt. Br., p. 


Mai⸗Juni 103 Nit. Br., 105 Rt. Od, p. Septembet⸗Ok 1 Nl. 
Br., 10 Ni. 125. 1 tober 10% Nt. 
Leinöl loco 113 Nt., p. Lieferung III Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 21 Nt., p. Januar 21 Nt. Br., 202 Rt. Gd. 
8 Ian. Febr. do., p Februar⸗März 207 Nt. bez., 2 Rt. Br., 203 Rt. 
N ge Fey GERN b. April. Mai 211 Rt. 

u. „ 212 X „ p. Mai⸗ 

Nad 23 St en 221 Nt. G e n e e P- 

Weizen ohne Ge chäft. Noggen zu geſtrigen Preiſen einige! 

Nüböl angenehmer. Spiritus ſtill bei unveränderten Preiſen. * 
Stettin, den 26. Januar. Naßkaltes Wetter. 
. er W. 89 Pfd. 5 Poln. mit Maßerſatz. 
Roggen ſtille, 82 Pfd p Januar 463 Rt, bez. u. Gd., 47 Rt. Br. 
p. Frühjahr 47 Nt. bez, Br u. Gd. R 2 
Gerſte, 74 Pd. loco 38 Nt. bezahlt 
Rabe ne 8 . Br., 30 Nt. Nt. Gd. 

Nüböl behauptet, loco t. Gd. P Januar 10,5 Nt. bez., p. 
März April 101 Nit. Br., p. April⸗Mai 103 Rt. Br., p. = i 
Rt. Br., 10% Nt Gd. N ee 

Leinöl p. Frühjahr 47 Ni. bezahlt. 
Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 1778 bez., loco 
990584 173, 3 8 bez., p. Januar-Februar 172 9 Gd., p. Frühjahr 174 


0 


t. Gd. 
22; Rt. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Polen. 
Angekommene Fremde. 
. Vom 27. Januar. 5 

SCHWARZER ADLER. Probſt Stayfoweki und Landwirth Walicki 
aus Noskowo; Lehrer Fraske aus Krucz; Gutsb. Rohrmann jun. 
aus Chocicza. i 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Larfi aus Poſadowo, den Koczorowski aus 
Witeslaw, von Niegolewsli aus Wlosciſewki, Frau von Lipska aus 
Ludom, Graf Lacki aus Slachcins und von Dabrowski aus Winna⸗ 
gora; Auskultater von Szezanieckt aus Brody; Stud, jur. v. Sta⸗ 
blewski aus Zaleſte. 5 

HOTEL DE DRESDE. Partif. v. Kierski aus Frauſtabt; die Kaufl. 
Meyer aus Berlin und Richter aus Crefeld; die Gutsbeſitzer Graf 
Vitzthum aus Buk, Graf CGarnecki aus Manne Graf Keſzycki und 
Probſt Klemezynski aus Bkoeiſzewo; die Gutsb. v. Skörzewski aus 
Broniſzewice Jouanne und Fräulein Jonanne aus Pleſchen. 

BUSCH’S HOTEL DE ROM. Partikulier Mellard aus Breslau; 
die Kaufleute Oberfelder aus Meerane Liſſer aus Homburg v. d. Höhe, 
Hovick aus Leipzig, Brock aus Gneſen; Oberförſter Buſſe aus Ro⸗ 

alin; Gutspächter Schatz aus Lyſp. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Kalkſtein aus Stawiany, 
v. Zychlinski aus Twardowo; die Kaufl. Popelauer aus Breslau und 
„Popelauer aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Ponikierski aus Wisniewo, 
v. Chrzanowekt aus Wluſzki, Frau Giebarowska aus Gierzynki. 
HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Rankowski aus Katarzynowo; die 
Apotheker Tauber aus Mogilno und Klicke aus Pakosc; Kaufmann 

Heppner aus Schrimm. 

HOTEL DE VIENNE. Die Gutsb. von Niemojewski aus Sliwnik, 
v. Borkowski aus Turkowo, v. Laczynski aus Koscielee und v. Ze⸗ 
romski aus Grodziſzezko. 


HOTEL ä la VILLE DE ROME. Gutsb. v. Moſzezenski aus Je⸗ 


ziorki; Probſt Bortliſzewski aus Konarzewo. 


ei 
WEISSER ADLER. Gutsb. von Gumpert aus Neudorff; 
Karpowski aus Samter; Kupferſchmiede-Meiſter Metzker aus Woll⸗ 
Kaufmann Hartmann aus 


ſtein; Partikulier Haydrich aus Goſtyn; 


Slono 


wo. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Kaim aus Grünberg, Hirſch 


Stadt : Theater zu Poſen. 


Sonntag den 30. Januar 
Zum zweiten Male: 


König Wein, 


oder: 

Weinlaunen und Menſchenglück. 
Komiſches Charakterbild mit Geſang in 4 Abtheilun⸗ 
gen, nebſt einem Vorſpiel: 

Im Reich der Weine. 

Von J. Krüger. Muſik von Ed. Stiegmann. 
(Manuſeript.) Erſte Abtheil.: „Die Erbſchaft.“ 
Zweite Abtheil. „Der Abſchied.“ Dritte Abtheil,, 
„Reſidenzleben.“ Vierte Abtheil.: „Am Rhein. 


FELILLIIITIITITITIIIIIIIIISGE 
Montag den 31. Januar: _ © 


IV. Sinfonie-Soire®- 
Kambach. 


ooo TEEN 


Dienftag den 1. Februar 1853 
roßes Coneert, 
gegeben im Concert Saale des Bazar zu Poſen von 
Herm. Papendieck, Pianiſt aus Berlin. 
Das Nähere hierüber beſtimmen die öffentlichen 
Anſchlagezettel. 
— 
Sonnabend den 29. Nachmittags 2 Uhr 8 
8 Vortrag über Geſchichte im Verein für g 
Handlungs Diener 
Sedeedes seeed 


Als Vermählte empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe 
nach Frankfurt a. d. O. den geehrten Verwand— 
ten, Freunden und Bekannten freundſchaftlichſt 

Bertha Auerbach geb. Bottſtein. 
Moritz Auerbach. 
Poſen, den 27. Januar 1853. 


Der Königl. Geheime Juſtiz- und Appellations— 
gerichts-Rath Born iſt am 26. d. Mis. Abends 
7 Uhr plotzlich am Nervenſchlage verſchieden. Seit 
18 Jahren gehörte er der Provinz als Richter an 
und feine gediegenen Kenntniſſe, fein hohes Rechts— 
gefühl haben ihm allgemeine Achtung und Aner⸗ 
kenntniß erworben. Er war ein liebenswürdiger, 
ſtets freundlicher und gefälliger Kollege, und ſeine 
Freunde verlieren in ihm einen treuen, aufrichtigen 
Freund. Poſen, den 27. Januar 1852. 

Die Mitglieder 
des Königl. Appellationsgerichts. 


In meinem Verlage erſchienen ſo eben folgende 
neue Pianoforte-Compoſitionen: 

Op. 10. „Serenade.“ Preis 15 Sgr., 

Op. 21. „Mazurka gracieux.“ Preis 73 Sgr., 
von E. Pathe, Komponiſt und Muſiklehrer in 
Poſen. — Dieſe Komp. find zu haben in den Buch- 
handl. der Herren Mittler, Scherf und Heine. 


Offenbach am Main. Johann Andre, 
f Muſikalien⸗Verlags händler. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die pro 1853 für den hieſigen Feſtungs⸗ 
bau auszuführenden Anſtreicher-, Seiler», Klempner⸗ 
und Töpfer⸗Arbeiten auf dem Wege der öffentli⸗ 
chen Submiſſion an den Mindeſtfordernden verge 
ben werden. 

Bietungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offerten 
verſiegelt unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe 
bis ſpäteſtens 

den 4. Februar c. Vormittags 10 Uhr 
im Büreau der Feſtungs-Ban⸗Direktion abzugeben, 
woſelbſt auch die näheren Bedingungen einzuſehen ſind. 

Poſen, den 24. Januar 1853. 

Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 
Königliche Oſtbahn. 

Die beiden zur Zeit des Baues der Stargard⸗Po⸗ 
ſener Eiſenbahn beſchafften großen Warthe-Prähme 
follen, mit Vorbehalt des Zuſchlags Seitens der 
Königl. Direktion der Oſtbahn, meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Montag den 7. Februar Nachm. 
2 Uhr ein Termin im Stationshauſe zu Wronke 
anberaumt iſt. 


99990 
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Die Prähme liegen an der Wronker Brücke zur 


Beſichtigung. 

Poſen, den 27. Januar 1853. 
Im Auftrage der Königl. Direktion der Oſtbahn 
der commiſſ. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Pleßner. 


ierſelbſt, Friedrichsſtr. 29., der Vindenſtraße gerade⸗ 
de ; 15 Sattler etablirt und alle in Bi ge⸗ 
hörende Artikel, als: Geſchirre, Sattel, Reitzeuge, 
Reiſekoffer ꝛc., theils vorräthig habe, theils beſtellt 
ſchnell und billig fertige; auch Wagen zu ſoliden 


Preiſen ausſchlage. C. H. Jänſch. 
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aus Kurnik, Werner und Wollmann aus Borek, Alexander, Fink, Ja⸗ 
roeinski und Sochaczewski aus Pleſchen, Aſchkenaſi aus Memel, Cohn 
und Fränkel aus Schonlanke, Kaufmann Levin und Gensdarm Sonne⸗ 
berg aus Zerkow; Lehrer Lißner aus Uſzez; Frau Apotheker Springer 
aus Breslau 


585 Frieſen aus 
onditor 


HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufl. Uri, Handtke, Pinner und Frau 


Birnbaum, Löwenthal aus Karge und Jabkonski aus 


Grätz. 
PpRIVAT-LOdGIS. le Graf Mycielsfi aus Punitz, log. Fried⸗ 


BRESLAUER GASTHOF. Muſifue Corvi aus Minden; Handelsm. 
Daumaun aus Oels. f 


5 7 ne 5 y r 1 er Pr 75 — — 
5 Ic m BE Stoffen find ſtets 8 u Gerüucherten Weſer⸗Lachs 
8 . Graupe, 8 bigigſt be: Michaelis Peiſer. 
8 Marchand * 1925 5 et Militaire, 8 JZum Mittagstiſch im Abonnement pro 
8 6 Hi Lu gi Monat 4% Rthlr. ladet ergebenft ein 
Baan C. Darnſtädt, Waiſenſtraße Nr. 8. 


Tapiſſeriewaarengeſchaft, Friedrichstr. 29., 


Werner, Pein & Co. in Berlin 
alle Arten Strohhüte zum Waſchen und 
Moderniſiren. 


empfiehlt 4, 2, 4 1 breite weiße Leinwand, reines 
Handgeſpiunſt in ſchwerer Qualität, von 54 Rthlr. 
bis 40 Kthlr.; Gedecke, à 6 Servietten, 25 Rthlr., 


Taſchen-Tücher à 2 Athlr. das Dutzend, 


Baus, Nutz⸗ und Brennholz-Verkauf. 
Zum Verkauf der in den Forſtſchutzbezirken der 
Königlichen Oberförſterei Polajewo pro 3 
eingeſchlagenen Bau⸗, Nutz- und Brennhoͤlzer gegen 
gleich baare Bezahlung ſind für das laufende Jahr 
folgende Lizitations⸗Termine angeſetzt: 
J. Für die Polajewoer Forſt⸗Reviere auf 
Donnerſtag den 10. Februar 1853, in 
dieſem Termine kommen zum Ausgebot 
ſtarke kieferne Bauhölzer und Sägeblöcke, 
auch 160 Stück ſtarke buchen, birken 
und erlen Nutzhölzer, 


Die Preußiſche National 


welche auf 


feſten und billigen Prämien ihres Tarifs. 
bevollmächtigten Haupt- Agenten 


Donnerſtag den 10. März 1853, S 
dito IT ADDEN, = 
dito „ ech RR; & 


Dienstag den 6. September 1853 (bie: 
fer Termin iſt zur großen Brennholz— 
Lizitation beſtimmt) 

Donnerſtag den 20. Oktober 1853, 
dito „17. November + 
dito „ 15. Dezember ⸗ 

II. Für die Oborniker Forſt⸗Reviere 

Mittwoch den 9. Februar 1853, 


im Forſthauſe zu Tepperfurth. 


in Texas, Philadelphia und Quebeck. 


> 
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Verſicherungs⸗Geſellſchaſt in Stettin, 


ein Kapital 


von drei Millionen Thalern 


gegründet iſt, übernimmt Verſicherungen gegen Feuers⸗Gefahr auf Mobiliar und Waaren nach den 
Verſicherungs-Antrage werden ſofort abgeſchloſſen durch die 


Baumert & Rabsilber in Posen, 


gr. Gerberſtraße 38. (goldene Kugel). 


Für Auswanderer. 
Sennen. 


Deutſch⸗Engliſch- Amerikaniſche Schifffahrt 
1 zur 
ſchnellſten Beförderung Deutſcher Auswanderer 
zwiſchen Hamburg, New⸗Nork, New:Drleans, Boſton, Baltimore, Galveſton 


Ueber die Beförderungsart und die näheren Bedingungen erhält man im Comptoir des Herrn 
Eduard Mamroth in Poſen, Ge eee N 


r. 7., nähere Auskuuft. 
Maßmann & Comp. in Hamburg. 


dito „ 9. März . * 
Dienſtag - 19. April . 1 — 7 
Mittwoch = 1. Juni e S= 8 } © 
dito - 7. Septbr. 1853 (diefer\ > © 5 Gemü e: Samen 
Termin iſt zur großen Brennholz-Lizi/ T = zur Früh- reſp. Miſtbeettreiberei in erprobter Keim⸗ 
tation beſtimmt) Eng fähigkeit und Echtheit, ſo wie 
. 8 Rieſen-Futter⸗ 


Mittwoch den 19. Oktober 1853, 
dito „16. November = 
dito „ 14. Dezember = 

Die Hölzer ſtehen von den verſchiedenen Ablagen 
an der Warthe 4 bis 1 Meile entfernt. 

Die näheren Lizttations- Bedingungen ſollen in 
den anſtehenden Terminen bekannt gemacht werden. 

Forſthaus Boruſzynko bei Czarnikau, den 22. Ja⸗ 

nuar 1853. 
Der Königl. Oberförſter Herbſt. 

100,000 Stück Mauerſteine ſind zu verkaufen. 

Näheres hierüber beim Maurermeiſter 


Sehlarbaum, 
Berliner- und Mühlenſtraßen Ede Nr. 26. 


Sn“ 


Ball- Anzüge Rp 5 


nach den neueſten Pariſer Modellen von Eng: 8 


1 UN N q 72 — 
Zusz| Runkelrüben⸗Samen 
oon eigener 1852er Ernte, das 
\ Pfund 15 Sgr., empfiehlt 
Breslau, 
Nitotaiſtraße Nr. 76., zweites 
Viertel vom Ringe, 
Frdr.Gustav Pohl. 


Pfund⸗ Hefen 


a5 Sgr. offerirt Michaelis Peiser, 
Ruſſiſche Theehandlung. 


„ HEERES harter "17° 7, En 
Sehr delikate Tiſchbutter ift täglich friſch zum 
billigſten Preiſe zu haben bei 
. Misch, 
im Butterkeller Friedrichsſtraße Nr. 16. 


in 


Miene e Das Tauſchen der Bücher aus der 
Bibliothek des Vereins für Hand⸗ 
lungsdiener wird von jetzt ab jeden 


Donnerſtag von 9—10 Uhr Abends 


übernimmt 
für die Strohhut-Fabrik 


Eckladen Nr. 100. iſt von Oſtern e. ab zu vermiethen. 


Im Beyer' ſchen Hauſe Nr. 84. 16. Fiſcherei 
find Wohnungen, Pferdeſtall und Wagen - 1 
2 jezt oder vom J. April e. ab zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube iſt Markt Nr. 87. im erſten 
Stock, vorn heraus, dom I. k. M. ab zu vermiethen. 


ODEUM. 
Sonnabend den 29. Januar 1853: 


Masken⸗Ball. 


Ei Au Herren 15 Sgr. Damen 10 Sgr. 
ne Masken⸗Garderobe befindet 
im geheizten Gaſt-Zimmer. e e a ene 


Wilhelm Kretzer. 


[7/4 * [3 
Löwisſohn's Bierlokal, 
Waſſerſtr. Nr. 28. 

Heute Freitag den 28. d. Mts. Harfen-Con⸗ 
cert der Familie Tobiſch, wozu freundlichſt 
einladet A. Löwisſohn. 


Donnerſtag und Freitag 
muſikaliſche Abendunterhaltung von der Familie 


Zu ſehr billigen Preiſen ſtattfinden. Be | 


a 12, 54 Rthlr.; Handtücher à 3 Rthlr. und Preussische Fonds. 


die Leinen⸗Waaren⸗Fabrik Zt. | Brief. Geld. 
Moritz Bendix, Freiwillige Staats-Anleihe 44 | 102 | — 
Schloßſtr. 3. im Haufe des Hrn. Oberbürgermeifter | Staats-Anleihe von 1880 +... .- 44 108 — 
Naumann. 5 185 5 Nr 1852 Eugen 9 103 | — 
7 FR Staats-Schuld-Scheine ...... + * e = 94 
IB. Schiecfel aus Berlin Sechandlungs-Prämien-Scheine. » + — | — | 1484 
bezieht die bevorſtehende Frankfurt a/ O. Meſſe mit | Kur u Neumärkische. Sebuldr. © 4 Tall 
einem bedeutenden Kommiſſtons-Lager 1 Set- Besen « e | "Spam 
Rheiniſcher Blaudruck ⸗Neſſel von C. Mehler kur- u. Neumärk. Pfandbriefe — 34 — . 1004 
in Werl, Ostpreussische dito 88858 3] — 964 
und ſteht gr. Scharrenftraße 13. Ecke der Schmalz: | Pommersche dito 4 1004 — 
fnade 1 Are boch Fe eee 
Mein zu jeder Zeit aufs vollſtändigſte aſſortirtes Sehlesische dito —— 444 |< 
Masten: Garderoben ⸗GJeſchaftoeſnden | ln eee den 
ſich jegt Schloßſtr. Nr. 5. S. Misch. pr banka. eb 10 
— . | (issen-Verelns-Bank-Aktien > > 
e % NDR n ar Krne 
te erw ® 10UI8d’OF 2’. „, eereneaLe > 
2 2 8 8 — 
ianino ; A 
P 55 usländische Fonds. 
3 von Breitkopf & Härtel ſind ange⸗ 
kommen, welches ich dem ſich dafür intereſſiren⸗ Zt. rief. Gela. 
den Publikum ergeb ige. 53 
gebenſt anzeige 8 1 
Russisch-Englische Anleihke 5 11840 — 
Louis Falk. dito ito dito . 44 103 — 
v. dito 2—5 (Sigl... 4 1 8 
5 8 . ito P. Schatz bull. 4 — 91 
Drejch: Mafchinen mit oder ohne Putz- Polnische neue Pfandbriefe 44 — 98 
Muͤhlen haben au arſchau erhalten und alto 500 Fl. E.. 92 — 
empfehlen ſolche als ſehr praktiſch dito 300 Fl. I.. 175 
pfeh ski dito A. 300 fl s 281 — 
w. dee ne ee „gu 1. 20 1.21. e 
Um das große Lager Unchener ly „Kerzen urhessische 40 Rthl e. 1 2 ST 
h 4 Pack fü „ Badensche 35 FT Il. — 22210 — 
nur Ster, zu räumen, verkaufe 4 Pac für ! Rehtr. | Lübecker St. Anieile . .. ++ + 44 — 10⁴ 


J. Flatau, 
Breiteſtraße Nr. 10. 


- COURS-BERICHT. 


Berlin, den 26. Januar 1853. 


Bartel. Freundliche Einladung. Bach. 


Eisenbahn - Aktien. 
——ů— 
Aachen-Düssel dorfer 34 921 — 
Bergisch-Märkisene . 1 — 63 
Berſin-Anhaltis eee. 4 | — 1321 
15 1 dito Prior. 4 — — 
erlin- Hamburger 4 10 0 
dito dito 8 Prior. 43 Ama —2 
Berlin- Potsdam Magdeburger . 4 84 — 
dito Prior. A. B. 4 | 1008| — 
dito Prior. L. CSͥK . ...44 — | 1024 
dito Prior. L. 00). eee 
Berlin-Stettin en 4 — 1471 
dito ie u 60iS 444— — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. 4 — 1254 
Cöln-Mindener «rue... n 
di ite Pier... 4141 — 103} 
dito dito II. En. 5 1 
Krakau-Ober schlesische. 4 „da ost 
Düsseldorf-Elberfelder - . 2... .. 4 — 93 
Kiel-Alton aer 11071 — 
Magdeburg-Halberstädter. . N 
dito Wittenberger 4 42 504 
dito dito Prior. 5 103 — 
Niederschlesisch-Märkis che. . 4 — 100 
dito dito Prior. 4101 — 
dito ‚ dito Prior. 43 — 103 
dito Prior. III. Ser. 444 — 102 
dito Prior. IV. Ser. I e 1 
Nordbahn (Fr.-Wilh. )))) 4 — 48 
22 Be rad ar 5 1 
Obersch esische Litt. 4. . 412 
dito EB un a 3 1553 2 
Prinz Wilhelms (St.-V 5 7 * 
Rheinische 2 84} 48} 
dito (St) Prior 4 |— | 9% 
Ruhrort-Crefelder., 2. ++. 3 | 931 — 
Stargard-Pos ener 31 — 923 
Fed „„ 1 94 
i ito Prior — 
Wilhelms-Bahn eee 4 1 1724 


Die Fonds- und Aktien-Course waren fest und einige Aktien höher, der Umsatz ee ale nlich 


